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Ein ſchweres Stück Arbeit 

wird die bevorſtehende zweite Berathung der Gewerbeorbnungss 
Novelle, d. b. des Arbeiterſchutzgeſetzentwurfes, im Plenum des 
Reichstages werden. Es liegen dazu über hundert Abänderungs⸗ 
anträge vor, von den Socialdemokraten allein einige ſiebzig, und 
einige Wochen wird die Debatte wohl in Anſpruch nehmen. Die 
Anſichten über den Umfang des Arbeiterſchutzes gehen ausein⸗ 
ander, und die einzelnen Beſt mmungen find auch von verſchie⸗ 
denen Geſichtspunkten aus zu beobachten. In erſter Reihe ſtehen 
gleichmäßig die Intereſſen des Arbeitgebers und des Arbeitnehmers, 
dann ſpielt aber auch die Art der Arbeit, wo und wie gearbeitet 
wird, eine bedeutſame Rolle. Der Unterſchied iſt hier ſo un⸗ 
endlich groß, daß es gar nicht möglich iſt, Alles unter einen Hut 
zu bringen, die gewerblichen Verhältniſſe laſſen ſich nicht nech 
2 Schablone bemeſſen. Wir haben heute ſchon in der Dauer 
der Arbeitszeit erhebliche Verſchiedenheiten. die in der Natur ver 
Arbeit liegen, wir haben aber auch Verhältniſſe, wo trotz an⸗ 
1 Beſchäftigung hart und lange gearbeitet werden muß, 
nn. ee zes erſordern. Und jo wird es immer bleiben, 
Seine Bedi as Publikum es iſt, welches dem geſchäftlichen Leben 
die gen vorſchreibt, jo lange Bedarf und Nachfrage 

ältnif atton beſtimmen. Das neue Gefeg muß dieſe Ver- 
chaffe je berüdfichtigen, es muß und ſoll geſetzliche Grenzen 
herrsche aber innerhalb derſelben ſoll doch eine freie Bewegung 
ab zen. Schließlich hängt ja doch auch das Allermeiſte davon 
ſich 0 die Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
rei geſtalten. Wo dieſe gut find, da bedarf es keiner umfang- 
888 Vorſchriften, jeder von beiden Theilen thut, was er kann; 

as iſt ſo in kleinen Betrieben, das iſt ſo in großen, und es 
kommt eine ganz gewaltige Liſte zuſammen, wenn wir nur ein⸗ 
mal die im Intereſſe der Arbeiter von einzelnen Privatperſonen 
errichteten und unterhaltenen Anſtalten aufzählen wollen. Wo 
die Dinge nicht ſo gut ſtehen, da ſoll auch das Geſetz ſich ſo 
halten, daß kein Theil aus ſeinem Inhalt Waffen gegen den 
anderen ſchmieden kann. Das liegt im Intereſſe des ganzen 
gewerblichen Lebens. 

Die Arbeit der Frauen, Mädchen, jugendlichen Arbeiter und 
Kinder, alſo der ſchwächeren Elemente, verdient gewiß genaue 
Regelung und möglichſtes Entgegenkommen. Der Reichstag hat 
bezügliche Forderungen ſeit Tahr und Tag erhoben, und wenn 
auch ſchon vielfach Reformen in dieſer Beziehung freiwillig durchs 
geführt ſind, ſchwarz auf weiß iſt beſſer, Jeder weiß dann, wie 
er daran iſt. Sicher wäre es gut, wenn Frauenhände gerade in 
fan n nicht thätig zu jein brauchten, aber gewiſſe Vorrichtungen 
leben? anmal Frauenarbeit, und wovon wollten die Tauſenden 
Wun Hier ließe ſich Manches wünſchen, was wohl immer 

unſch bleiben wird. Hervorzuheben iſt aber auch hier, daß die 


weitaus meiſten Fabrikarbeiterinnen, jugendlichen Arbeiter ꝛe. 
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Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
AR (27. Fortſetzung.) N 

„Und mit dieſer Sorge für einen Andern wollen Sie Don 
Joſe's Weib werden?“ fragte er langſam, jedes Wort betonend. 
era Sie noch behaupten wollen, daß Sie ihn — ihn allein 

en?“ 
. »Er hat mein Wort und ſobald ich mündig bin, werde ich 
ihm angehören!“ entgegnete Edda mit einem Anflug des alten 
Trotzes, der aber nicht ſo recht gelingen wollte, als ſie ſeinem pein⸗ 
lich überraſchten, betrübten Blick begegnete. 
„Dann bedarf es auch Ihrer Sorge um meine Perſon nicht, 


Edda! Weihen Sie dieſelbe Demjenigen, der Ihr Wort hat, 
en 15 aus Herzensgrund lieben und an deſſen Seite Sie 
ele — 


nen Halten Sie ein, Herr von Rüdiger! Selbſt von Ihnen 
1 5 ich eine Schmähung meines — Don Joſé's nicht ruhig 


Und doch müſſen Sie mich anhöre: Sie? 
NR e mich anhören, wenn Sie Ihrem 
agi ge A ann un Sb den ht age na 
j 7 a A I i 1 25 . 
finmen, wie ic Bau ich frei; dann kann ich mein Loos be 
% In drei Jahren, wenn 
rückgelegt haben, ja, Edda. 
Zeit. Wie froh werden 


Sie das einundzwanzigſte Jahr zu⸗ 
= an Jahre aber 55 eine DE 
a te ſpäter noch fein, daß dieſe Jahre 
zwiſchen Ihnen und dem a), io ee Glück an Val: 
leros’ Seite lagen! Fahren Sie nicht auf, Edda,“ fuhr er in 
kaltem Tone fort, als ſie eine raſche Bewegung machte, 
„Sie hindern mich doch nicht, das auszuſprechen, was ich mir 
vorgenommen habe und was unbedingt ſein muß. Es ſteht 
Ihnen frei, Ihr Ohr für meine Worte zu verſchließen, aber jo, 
wie ich Sie kenne, Edda,“ — lag nicht eine leiſe Ironie in den 
legten Worten? — „werden Sie cheinbar mit Ihren Gedanken 
abweſend ſein, um dennoch mit Eifer zu erhaſchen, was ich Ihnen 
ſagen muß. So vernehmen Sie denn aus meinem Munde eine 
Ahnung des Lebens, das Ihnen an der Seite des Abenteurers 
winkt. Sie wiſſen, nicht wahr, daß ſeine Mutter eine ehemalige 
Seiltänzerin geweſen iſt, daß fie ihren erſten Gatten, den Füh⸗ 
rer einer ſolchen Künſtlerbande, heimlich verließ und ſich nicht 
ſcheute, ſein Geld mitzunehmen? Dann haben Sie gewiß auch 
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in den Fabriken in helleren, luftigeren und geſunderen Räumen 


thätig find, als wenn fie zu Haufe in der engen Wohnung von 
früh bis ſpät ſchaffen müßten. Es wird das auch anerkannt, 
und große Stabliſſemente, die tauſende von Arbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigen, laſſen ſich die Fürſorge gerade für dieſe erhebliche 
Summen koſten. Daß nicht Schatten fehlt, wo Licht iſt, iſt 
ſelbſtredend, und darum iſt die geſetzliche Reform ein Vorzug. 
Der brennendſte Punkt in dem ganzen neuen Geſetz iſt die 
Neuregelung der Beſtimmungen über Bruch des Arbeitsvertrages, 
Beſtraſung von Streikagitatoren ꝛc. Es iſt angeſichts der ver⸗ 
ſchiedenen Richterſprüche, die in letzter Zeit in ſolchen Dingen 
ge fällt find, gewiß zu wünſchen, daß hier volle Klarheit geſchaffen 
wird. Beiſpielsweiſe haben Gerichte die Androhung einer 
Arbeitsſperre für eine Werkſtatt, Verrufserklärungen und ähnliche 
Demonſtrationen nur als groben Unfug beſtraft; dann aber hat 
ein Gericht die Drohung mit der Arbeitsſperre auch als Verſuch 
einer Erpreſſung bezeichnet und eine recht ſcharfe Strafe verhängt. 
Aehnlich liegen die Dinge bei der Verurtheilung von Streik⸗ 
agitatoren und beim Kontraktbruch. Das neue Geſetz ſchlägt 
bezüglich des letzteren nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen vor, daß 
der Kontraktbruch eine Buße bedingt, es ſchlägt auch vor, daß 
der Arbeitgeber zu ſeiner Sicherung den Betrag eines ein- 
wöchentlichen Lohnes einbehalten kann. Wenn dieſe letztere Be⸗ 
ſtimmung vom Reichstage angenommen wird, jo wird doch 
ſchwerlich Jemand davon Gebrauch machen, der nicht dazu ge⸗ 
zwungen iſt. t 
gebührt, iſt ja außer Frage Jedenfalls muß darauf gehalten 
werden, daß beide Theile den Arbeitsvertrag inne halten, beide 


Daß gehöriger Arbeit ihr Lohn zur rechten Zeit 
‚ mit 1300 Unterſchriften aus allen Theilen 


Theile haben gleich großen Nutzen und Vortheil davon. Dem 


Arbeitgeber kann es nicht angenehm ſein, wenn ihm in dem 
Moment, in welchem er Vorbereitungen zu umfangreicher Fa⸗ 
brikation getroffen hat, die Arbeitskräfte fehlen, dem Arbeiler 
aber auch nicht, wenn er in mißlichen Zeiten Knall und Fall vor 
die Thür geſetzt wird. Hierüber wird der Reichstag feſte und 
wohlwollende Beſtimmungen treffen müſſen, denn den Arbeits⸗ 


vertrag ſchließen ja doch immer nach dem Geſetz gleichberechtigte 


Bürger. 


Aus dem Namen „Arbeiterſchutzgeſetz“ iſt auch der berechtigte 


Wunſch berzuleiten, daß ein Geiſt der Gerechtigkeit 
Friedens das fertige Geſetzeswerk durchwehen möge, 


und des 
damit es 


den Zweck und den Nutzen erzielt, für welchen es beſtimmt iſt, 


zur Herſtellung des ſocialen Friedens nach Möglichkeit beizutragen. | 


Es wird nicht alle Leute zufrieden machen, die heute etwas aus: 
zuſetzen haben, aber wir haben damit eine Grundlage gewonnen, 
die ſich im Widerſtreit kommender Zeiten ſchon noch bewähren 
wird. Gewerbliche Streitigkeiten werden am beſten immer inner⸗ 
halb der eigenen Wände abgemacht, ſolche Dinge an die große 
Glocke zu ſchlagen, nützt keinem Theil. Aber ſoll dann einmal 
gehört, daß Jules Vater Derjenige geweſen, mit dem ſie geflohen 
daß ſie ſich mit ihm verband, trotzdem der Seiltänzer noch lebte, 
daß aus jener Ehe Joſé entitammt und daß ſie verſuchte, den⸗ 
ſelben zu einem brauchbaren Menſchen heranzuziehen. Die Mut⸗ 
ter ward von ihrem erſten Manne aufgeſpürt und durch Drohun⸗ 
dahin gebracht ihm zu folgen. Mutter und Sohn entflohen von 
dem Ort, der ihnen ein Schlupfwinkel geweſen. Die Leichtgläu⸗ 
bigkeit der Einwohnerinnen K. 's, die Sucht, das Fremde ſtets 
höher zu ſchätzen, als das Einheimiſche, brachte die Spaniern zu 
der Achtung, die man Mutter und Sohn zollte und die ſie nicht 
verdienten, die ſie aber auszunützen verſtanden. Mit welchen 
Mitteln es dem Sohne gelungen, Sie zu gewinnen, iſt mir na⸗ 
türlich fremd, doch nicht unerklärlich, da ja ein junges Mädchenherz 
durch ein bischen Sentimentalität, ein bischen Romantik, ein bis⸗ 
chen geheuchelten Weltſchmerz nur zu leicht gewonnen iſt. Sie 
gaben dem Fremden ihr Wort, das eigentlich gar keine Bedeutung 
hat, denn Sie waren und ſind noch minderjährig. Aber in dem 
Moment haben Sie es ſich nicht klar gelegt. wie die Zukunft 
beſchaffen ſein könnte. Sie haben nicht bedacht, daß zum Leben 
doch auch ein Verdienſt gehört, daß ein Mann, will er eine Fa⸗ 


milie gründen, erfüllt ſein muß von dem Streben, für die Seinen 
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zu ſorgen, das Mädchen ſeiner Wahl in jeder Beziehung vor 
Kummer und Sorgen zu bewahren. Hat Joſé Valleros Ihnen 
Gewähr geboten, daß er dieſe von einem jeden tüchtigen Manne 
als ſelbſtverſtändlich erkannten Bedingungen der Ehe zu erfüllen 
Willens iſt? Muß ich Sie erſt erinnern, daß er K. verlaſſen 
hat, ohne Ihnen, ſeiner Braut, Nachricht zu geben? Daß er 
Sie länger denn ein Jahr in Ungewißheit ließ und nun plötzlich 
auftaucht, geheimnißvoll, in Verkleidung, wie ein vom Geſetz 
Verfolgter? Und ſolchem Manne wollen Sie angehören ? Um 
eines ſolchen Mannes willen wollen Sie ſich der Gefahr ausſetzen, 


gleich ſeiner Mutter — auf dem Seile tanzen zu müſſen, um 
Ihr Leben zu friſten? Erwacht in Ihnen denn nicht der Stolz 


des Weibes, Edda? Iſt denn Ihre Liebe zu dem Abenteurer, der ja 
nur nach Ihrem Vermögen die Hand ausitredt, jo groß. daß Sie 
um ſeinetwillen mit Allem zu brechen im Stande ſind, 
was Ihnen bisher zum Leben als unerläßlich erſchlen, Bildung, 
Ehre, Anſtand und Sitte? Laſſen Sie mich nicht vergeblich ge⸗ 
redet haben, Edda, und überdenken Sie, was ich Ihnen jetzt vor⸗ 
halten mußte, da Sie an einem Wendepunkt ſtehen, an dem 
Scheidewege, wovon der eine zum Glück, der andere zum Elend, 
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an das Geſetz appelliert werden, nun dann haben wir wenigſtens 
feſte Prinzipien, denen ſich Jeder zu beugen hat, der Arbeitgeber 
und der Arbeiter. 

Jagesſchau. 

Die Reichsregierung hat am letzten Sonnabend den 
beſtehenden Handels vertrag mit der Schweiz ge⸗ 
kündigt. Dem Vernehmen nach iſt dur einen vorausgegan⸗ 
genen Meinungsaustauſch die Bereitwilligkeit der beiderſeitigen 
Regierungen zu Verhandlungen über eine Erneuerung des Vertrags⸗ 
verhältniſſes conſtatict. Die ſpaniſche Regierung hat den beſte⸗ 
henden Handelsvertrag mit dem deutſchen Reiche gekündigt. 

In einzelnen Berliner Zeitungen iſt von Neuem die Mel⸗ 
dung verbreitet, daß der Eiſenbahnmeiſter von May bach 
nach Schluß der gegenwärtigen Seſſion des preußiſchen Landta⸗ 
ges ſeinen Abſchiedd nehmen und durch den Eiſenbahndireotor 
von Thielen in Hanover erſetzt werden ſoll. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſetzt der von der „Nat.⸗ Lib. ⸗ 
Corr.“ aus ſicherer Quelle gebrachten Nachricht, daß im neuen 
deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrage eine Herabſetzung 
unſeres Getreidezolles auf 3½ Mark in Ausſicht ges 
nommen ſei, keinertei Proteſt entgegen. 
Mittheilung kann alſo kein großer Zweifel mehr beſtehen und es 
wird nun darauf ankommen, welche Stellung der Reichstag ein⸗ 
nehmen wird. 

Die „Cöln. Volksztg.“ veröffentlicht eine Einladung 
Deutſchlands, in 
welcher aufgefordert wird, dem „Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland“ beizutreten. Der Zweck des Vereins iſt, die Irrthü⸗ 
mer und Umſtürzbeſtrebungen auf ſocialem Gebiet zu 
bekämpfen. 

Mit ſehr großer Mehrheit — mit 22 gegen 5 Stimmen — 
hat die Commiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das neue 
Einkommenſteuergeſetz, durch welches die Selbſteinſchätzung 
für alle Perſonen mit Einkommen über 3000 Mark geſetzlich ein⸗ 
geführt wird, angenommen. Mit derſelben großen Mehrheit 
wird auch die Vorlage im Plenum des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
nehmigt werden. Vorfälle, wie die Bochumer Steuerſcandale, 
ſind damit künftig ausgeſchloſſen. 

Die Sperrgeldercommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes wird erſt am morgigen Dienſtag gewählt 
werden. Die Ausſichten des Geſetzes ſind noch ganz unſicher, 
da die Stimmung in der ausſchlaggebenden conſervativen Partei 
fich noch zu wenig geklärt und befeſtigt hat und über die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zu dem Geſetzentwurfe noch keine Einigung 
erzielt iſt. 

Major von Wißmann hat jetzt die Berichte Emin 
Paſcha's über ſeine Expedition nach dem Victoria Nyanza, der 
— . ̃ — — 9 —ꝙꝓ—fꝙc cn — 
in Noth und Tod führt. 
von Ihnen verlangt, denn Sie ſind zu unerfahren und haben 
bisher in einem wohlgeordneten, wohlſituirten Hauſe gelebt, in 
welchem es Ihnen an Nichts gebrach, was Ihnen wünſchenswerth 
erſchien. Wie aber, wenn das Schickſal Sie heute hierhin, mor⸗ 
gen dorthin verſchlägt, wenn Ihr Gatte, der als Bräutigam fo 
ſanft, liebevoll geweſen, nun zum Tyrannen wird, der Ihrer 
Klagen, Ihrer Thränen ſpottet — wenn er yon Ihnen verlangt, 
nöthigenfalls mit Mißhandlungen zu erzwingen ſucht, daß Sie, 
um zu dem Unterhalt beizutragen, mit Ihren Reizen die Lieb⸗ 
haber der edlen Seiltänzerkunſt beglücken, — wenn, das letzte 
Stückchen Brod verzehrt, der letzte Pfennig für des Gatten Trunk 
ausgegeben, Sie hungernd, frierend in der elenden Manſarde 
ſizen und reuevoll der Tage im Vaterhaus gedenken, die Sie 
nimmer, nimmermehr zurückrufen können? Was dann? Was 
dann?“ 

Rüdiger hielt inne, den Blick wie gebannt auf feine Beglei- 
terin gerichtet, deren Antlitz ſehr bleich war, deren Züge aber 
in Nichts verriethen, daß ſeine Worte ſie überzeugten. 

„Sie entwerfen mir ein troſtloſes Bild der Zukunft an der 
Seite Don Joſé's, Herr von Rüdiger,“ ſagte ſie mit leiſer, 
feſter Stimme, „indeß, verzeihen Sie, Ihr Urtheil iſt 
etwas ſehr parteiiſch. Sie find Joſé's Feind, obwohl Sie ihm 
nie begegnet ſind!“ 

„Ihre Beſchuldigung trifft mich nicht, Edda,“ entgegnete 
Rüdiger eiſig kalt. „Joſe Valleros iſt nicht die Perſönlichkeit, 
von der ich ſagen könnte: ich mag ſie oder ich mag ſie nicht! 
Für mich iſt er eben ein Menſch, den man nur verachten kann. 
Ob mein Urtheil parteiiſch iſt, laſſe ich dahingeſtellt; ich ſehe ihn 
eben nicht mit den Augen der Liebe, wie Sie, aber deß ſeien 
Sie verſichert, daß alle rechtlich denkenden, von ihrer Würde 
überzeugten Männer nur dies eine Urtheil über einen Menſchen 
gleich ihm abzugeben im Stande ſind. Ich kann überdies nur 
bedauern, daß Valleros ſich auf meinem Grund und Boden bes 
findet, und werde deßhalb auch heute noch Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen, wie dies geſchehen konnte. Sie ſagen, ich ſei ihm nie 
begegnet? Das trifft zu, wenigſtens ſo weit, als die Begegnung 
nur eine einfeiti,e geweſen iſt. Geſehen habe ich Valleros ſchon 
früher, Erda, und dies eine Mal, daß ich ihn beobachtete, genügte 
mir für alle Zeit. Ich werde ſeine Bekannſchaft nicht ſuchen 
und kann nur wünſchen, daß er mich mit ſeiner Gegenwart ver 
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An der Wahrheit der 


Sie wiſſen und ahnen nicht, was er 
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Aufforderung des Auswärtigen Amtes entſprechend, eingeſandt. 
Sie ſind ſehr umfangreich und werden erſt in einiger Zeit theil⸗ 
weiſe veröffentlicht werden. Manches, was Emin Paſcha über 
Perſonen und Zuſtände in Deutſchoſtafrika und an ſeinen Gren- 
zen ſchreibt, dürfte ſich nicht zur Veröffentlichung eignen. Seine 
Thätigkeit im Seeengebiet ſoll ſehr erfolgreich geweſen ſein und 
dies iſt auch in Berlin anerkannt. Major von Wißmann's 
Thätigkeit endigt beſtimmt am 1. April, worauf Freiherr von 
Soden die Verwaltung übernimmt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen vom Reichs⸗ 
commiſſar von Wißmann eingefandten Bericht des Chefs 
in der deuſchen Schutztruppe, Ramſay, über einen erfolgloſen 

ug gegen den Jao⸗Häuptling Machemba. Derſelbe macht den 
ſüdlichſten Theil des deutſchen oſtafrikaniſchen Gebietes um 
Lindi unſicher und beunruhigt namentlich auch die deutſchfreund⸗ 
lichen Stämme. Der Chef Ramſay iſt ohne ausreichende 
Vorbereitung und ohne genaue Kenntniß der Verhältniſſe in 
die Wildniß eingedrungen und hat in den dort ſtattgehabten 
Kämpfen, die dem Feinde allerdings manchen Schaden bereiteten, 
aber doch nicht zur Entſcheidung führten 4 Todte und 12 Ver- 
wundete verloren. Major von Wißmann mißbilligt ziemlich 
deutlich das Vorgehen ſeines Officiers. 

Emin Paſcha und Dr. Peters werden zu: 
ſammenwirken. Auf Grund der Berichte Emin Paſcha's 
aus Centralafrika hat der Reichskanzler beſchloſſen, eine größere 
Expedition nach dem Victoria Nyanza abzuſenden. Dieſelbe wird, 
da Major von Wißmann nicht in Afrika bleibt, Emin Paſcha an⸗ 
vertraut und dieſem Dr. Peters beigegeben werden. was einem 
von beiden Herren kundgegebenen Wunſche emtſpricht. Emin 
Paſcha's Erfahrung und Peters Energie werden ſich vorteilhaft 
ergänzen. Der Expedition dürfte eine ganze Compagnie Sudaneſen 
beigegeben werden, damit ſie mit erforderlicher Kraft und ganz 

unabhängig von der Küſte auftreten kann. Dr. Cmin Paſcha 
und Peters werden Ende d. Mts. an der deutſchen Küſte zuſam⸗ 
mentreffen und können dann bald wieder nach dem Innern ab» 
gehen. Daß Dr. Peters Stellvertreter des Freiherrn von So⸗ 
den werden ſoll, iſt falſch, er wird, wie Emin Paſcha, Commiſſar 
für die inneren Gebiete von Deutſch⸗Oſtafrika. 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſerin Aug uſte Victoria erſchien am Sonn⸗ 
tage an der Seite ihres Gemahls zum erſten Male nach der 
Geburt ihres ſechsten Sohnes im Berliner Dome. Beide Majeſtä⸗ 
ten fuhren im geſchloſſenen Wagen vor dem Mittelportal vor. 
Der Kaiſer trug den Helm der Gardes du Corps. die Kaiſerin 
hatte einen weiten Radmantel übergeworfen. Die hohe Frau 
ſah ungemein wohl aus. Die Predigt hielt Hofprediger Kripinger 
über die Epiſtel des Tages: Laß Dir an meiner Gnade genügen. 

Die letzten der fremden Fürſt lichkeiten, welche zur 
Geburtstagsfeier des Kaiſers nach Berlin gekommen waren, 
haben am Freitag Berlin wieder verlaſſen. Der Kaiſer wohnte 
am ſelben Tage einer vollſtändigen Probe des Wildenbruch'ſchen 
Schauspiels „Der neue Herr“ im königlichen Schauſpielhauſe 
bei. Am Sonnabend hatte der Monarch lange Conferenzen mit 
dem Reichskanzler von Caprivi, dem Generalſtabschef Grafen 
Walderſee und dem Generaladjutanten von Hahnſe und em⸗ 
pfing den evangeliſchen Feldprobſt Dr. Richter. Am Sonntag 
beſuchten beide Mäjeſtäten den Eottesdienſt. Nachmittags unter⸗ 
nahm der Kaiſer mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, 
eine längere Spazierfahrt. Es geht die Rede, daß der Kaiſer 
im Laufe dieſes Jahres mit der Kaiſerin eine Reiſe durch 
Italien bis Sizilien unternehmen will. Etwas Genaueres iſt 
aber wohl kaum ſchon feſtgeſtellt. 

Prinz Heinrich von Preußen wohnte am 
Sonnabend zum erſten Male in Berlin einer Sitzung im Miniſte⸗ 
rium des Innern bei. Miniſter Herrfurth hat vom Kaiſer den 
Befehl erhalten, den Prinzen in erſter Linie in die Grundzüge 
des Verfaſſungsrechtes einzuführen. Der Prinz wird voraus⸗ 
ſichtlich in der nächſten Zeit viermal wöchentlich den Sitzungen 
beiwohnen. Die erſte Sitzung am Sonnabend unter dem perſön⸗ 
lichen Vorſitz des Miniſters dauerte 2½ Stunden. Anweſend 
ferner waren der Unterſtaatsſekretär, der Miniſterialdirector, 
zwei vortragende Räthe und die Herren von Horn und von 
Klitzing, die dem Prinzen zur Dienſtleiſtung beigeordnet ſind. 
Der Prinz nahm an den Berathungen das größte Intereſſe. 

Das Befinden der Großherzogin Ale xandrine von 


ſchont. — Wir find am Parkthor und Sie vor jeder Beläſtigung 
ſicher. Ich werde Sie jetzt verlaſſen und möchte Sie nur bitten, 
meiner Mutter zu ſagen, daß ſie nicht auf mich warten ſoll, da 
ich möglicherweiſe ſpät nach Hauſe kommen werde.“ 

Rüdiger lüftete den Hut und ging, ohne dem jungen Mäd⸗ 
chen einen weiteren Blick zu zollen. 

Edda trat ohne Zögern durch das prächtige Eiſenthor und 
ging auch eine kleine Strecke in raſchem Tempo weiter; nach 
und nach verlangſamte ſich ihr Schritt und als ſie an einer 
zwiſchen duftenden Tannen angebrachten Naturbank angelangt 
war, ließ ſie ſich ſchwer auf dieſelbe nieder, ſtützte den Kopf in 
die Hand und ſah nachdenklich vor ſich hin. Sie war bleich 
und ihr Blick müde; ja, dann und wann zuckte es wie von 
verhaltenem Weinen um die weichen Linien ihres Mundes. 
Plötzlich aber ſprang ſie empor, ſo raſch und haſtig, daß eine 
vertraulich herangekommene Bachſtelze erſchreckt davon flog. 
Es war weit und breit Niemand zu ſehen. Weßhalb Edda's 
Erſchrecken? Und doch war es ihr, als ſtieße man ihr ein 
Meſſer in die Bruſt, denn ſie hatte das leiſe Kniſtern eines 
Papiers vernommen, das in ihrer Taſche verborgen lag. 

„O, Gott, was ſoll ich thun? Er hat mein Wort und 
kann verlangen, daß ich ihm die Gründe angebe, warum ich 
meine Freiheit zurückhaben will. Gründe!“ Sie lachte bitter 
auf. „Habe ich denn Gründe, die er anerkennen wird? Nein, 
— und doch könnte ich ihm den triftigſten nennen, wenn ich 
nicht fürchtete für mich und — für ihn! Giebt es denn gar 
keinen Ausweg aus dieſem Labyrinth? Vater, lieber Vater, war⸗ 
um haſt Du mich verlaſſen!“ In wilder Qual entrang ſich ihr 
der Ruf. „Ach, ſelbſt Du hätteſt mich nicht retten können! 
Ich ſchaudere, wenn ich an dieſes Zuſammentreffen denke, 
und dennoch muß es ſtattfinden! Es überläuft mich eiskalt, wenn 
ich mir ſeinen warnenden, zugleich rachſüchtigen Blick von heute 
vergegenwärtige, wenn ich mir das boshafte Lächeln, das ſeinen 
Mund umſpielte, als er mein Erſchrecken gewahrte, ins Gedächt⸗ 
niß zurückrufe! Ich muß ihm gehorchen, — ich habe ihm das 
Recht gegeben und — ich muß, — ich muß!!“ 

„Kind, wie lange biſt Du fortgeblieben!“ 

Mit dieſem Ausruf ward Edda an der Freitreppe von Frau 
von Rüdiger empfangen. 


Mecklendurg⸗Schwerin beſſert ſich jetzt von Tage zu 
Tage. Die Schwäche iſt aber doch noch recht erheblich und be⸗ 
deutende Vorſicht nöthig. 

Dem Chef des großen General ſtabes, 
General der Cavallerie Grafen Walderſee hat der Kaiſer 
die Kette des Hausordens von Hohenzollern verliehen. Daß 
Graf Walderſee aus rein mililäriſchen, in ihren Cinzelheiten 
nicht weiter bekannten Gründen von ſeinem Poſten zurücktritt, 
gilt jetzt als zweifellos, doch iſt es ſehr fraglich, ob er den Poſten 
eines commandirenden Generals übernehmen wird, denn der 
Rang des Generalſtabschefs iſt thatſächlich ein höherer, als der 
eines commandirenden Generals. Für die Nachfolge im Amte 
des Generalſtabschefs kommen in Betracht der Oberquartiermeiſter 
Generallieutenant Graf Schlieffen und der commandirende Gene⸗ 
ral Graf Häſeler in Metz. 

Am Sonnabend veranſtalteten in Berlin die alten Burſchen⸗ 
ſchafter zur Feier des Jahrestages der Wiedererrichtung des 
Reiches eine glänzende Wagenauffahrt. Beim 
Paſſiren des Schloſſes wurden die Kaiſerin und die Prinzen. 
welche am Fenſter ſich zeigten, enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Zug 
begab ſich nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg und legte 
einen prächtigen Kranz auf dem Sarkophag des Kaiſers Wil⸗ 
helm nieder. — Am Sonnabend Abend feierte der Verein 
„Berliner Preſſe“ ſein diesjähriges Ballfeſt. Im Auftrage des 
Kaiſers erſchien der Commandant von Berlin, General von 
Schlieffen, in großer Uniform und überbrachte das Bedauern 
des Monarchen, daß dieſer der an ihn ergangenen Einladung 
nicht habe folgen können. 

Herr Windthorſt iſt von den Folgen ſeines neulichen 
Malheurs — er war im Abgeordnetenhauſe bekanntlich eine 
Treppe hinabgeſtürtzt, wieder geneſen. Die Verletzungen, 
welche der greiſe Parlamentarier bei dem Sturz im Geſicht da⸗ 
vongetragen, waren auch nur ganz unerheblich. 

Der Kaiſer hat befohlen, daß den Hinterbliebenen der 
bei dem letzten Grubenunglück in Gelſenkirchen verunglückten Berg: 
leute ſeine Theil nahme ausgeſprochen werde. Dieſem Auf: 
trage iſt der Oberbergrath Harz aus Dortmund am letzten Sonn⸗ 
abend nachgekommen. 

Die Strafkammer des Landgerichts Landsberg a. W. ver⸗ 
urtheilte fünf Mitglieder des Wahlvorſtan⸗ 
des im Dorfe Rohrbeck (Kreis Arnswalde) zu Gefängnißſtrafen 
von zwei Wochen bis zu drei Monaten, weil ſie das Ergebniß 
der letzten Reichstagswahl zu Ungunſten des freiſinnigen Kandi⸗ 
daten von Forckenbeck gefälſcht hatten 


Auslanöò. 

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen ſind auf's Aeußerſte 
erfreut über die Niederlagen des italieniſchen 
Premierminiſters Crispi, den ſie mehr gehaßt haben, 
als einen anderen Menſchen in Europa. Sie ſehen nun ſchon, 
wie der Dreibund ſich in Wohlgefallen auflöſt. Der Staar wird 
den Franzoſen allerdings bald genug geſtochen werden. 

Italien. Das Miniſterium Crispi hat in der Deputierten ⸗ 
kammer eine ſchwere Niederlage erlitten und ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen! Das iſt die große Kunde welche aus Rom 
kommt, und um ſo merkwürdiger erſcheint ſie, als Herr Crispi 
bei den letzten Wahlen bekanntlich einen großen Erfolg davon 
getragen hatte. Seit den Wahlen hatten ſich aber die Ver⸗ 
hältniſſe ſehr ſchnell geändert, es traten perſönliche Verfeindungen 
zwiſchen dem Miniſterium und zahlreichen Abgeordneten ein, 
welche die Regierungsmehrheit ſtark erſchütterten. Am Sonnabend 
plagten nun die Geiſter auf einander. Es handelte ſich um ein 
neues Alkoholſteuergeſetz, welches gar nicht ſo ſehr wichtig war. 
Bei dieſer Berathung wurde der Premierminiſter durch ſcharfe 
Angriffe auf ſeine Finanzpolitik gereizt, und er erklärte deshal ı 
im ſchärfſten Tone, daß früher die Verhältniſſe noch viel ſchlechter 
geweſen ſeien, bis 1878 hätten die italieniſchen Regierungen 
geradezu dem Auslande gedient. Damit hatte der Premier viele 
einflußreiche Abgeordnete perſönlich getroffen, und es entſtand ein 
furchtbarer Skandal. Eine ganze Reihe von Abgeordneten unter- 
brachen den Redner mit wüthenden Zwiſchenrufen, daß ſie die 
früheren bedeutenden Staatsmänner Italiens nicht beleidigen 
ließen. Crispi antwortete, er habe Niemand beleidigen wollen, 
er verlange nur ein beſtimmtes Votum, ob die Kammer mit ihm 
zuſammengehen wolle, oder nicht. Mit Mühe wurde die Ordnung 
hergeſtellt, und dann die Abſtimmung über das geforderte Ber: 


„Und wie ſiehſt Du aus! Mein Gott, was hat's gegeben? 
Edda, ſprich!l Mein Sohn — wo iſt Oswald? Du kommſt allein, 
— ohne ihn?“ 

„Der Vormund hat mich bis ans Parkthor begleitet, Frau 
von Rüdiger,“ antwortete Edda gezwungen, „er läßt Ihnen 
ſagen, daß Sie nicht auf ihn warten ſollten. Auch ich bitte, 
mich zu entſchuldigen; es iſt mir unmöglich, mich länger aufrecht 
zu halten!“ f 

Die alte Dame, die bereits erleichtert aufgeathmet hatte, 
wechſelte die Farbe. 

„Was ſoll das heißen, Edda? Willſt Du mir denn nicht 
wenigſtens ſagen, was es draußen gegeben hat?“ fragte ſie 
ſtockend. 

Und ſich überwindend, folgte Edda der Matrone ins Wohn⸗ 
gemach, ließ ſich hier neben ihr nieder und theilte ihr in aller 
Kürze mit, was ſich zugetragen und was ſie ſelbſt erlebt hatte, 
bis auf die Begegnung mit Joſé. Davon zu ſprechen, war noch 
immer Zeit genug, wenn Joſs ſich ihren Bitten unzugänglich 
zeigen ſollte. 

Dann, nachdem Edda die alte Dame befriedigt hatte, küßte 
ſie ihr die Hand und ging, nicht ohne die Augen niederzuſchlagen 
vor dem forſchenden, dennoch liebevollen Blick Frau von Rüdi⸗ 
ger's, der ihr bis auf den Grund der Seele zu dringen ſchien. 

Einen Augenblick ſchwankte Edda, als ſie, an der Thür 
ſtehend, noch einmal zurückſchaute und in das gütige, von weißem 
Haar ſo ſchlicht umrahmte Antlitz ſah, das ihr zugekehrt war 
und fie aufzuforder m ſchien, ihr Herz zu entlaſten, Troſt und 
Hilfe zu ſuchen bei ihr, die ihr Vater und Mutter zu erſetzen 
bereit war, aber eine gewiſſe Scheu, daß Rüdiger ſeine Anſichten 
auch auf ſeine Mutter übertragen habe, ließ ſie das heiße Ver⸗ 
langen nieder kämpfen. Mit raſchem Entſchluß öffnete fie die 
Thür und trat hinaus, ehe ſie der Verſuchung unterlag, ſich der 
Mutter Deſſen zu offenbaren, der ihr Alles — Vater, Mann, 
Geliebter — zu ſein als einzige Sehnſucht im Herzen trug. 


(Fortſetzung folgt.) 


trauensvolum vörgenommen, welches mit 186 gegen 123 Stimmen 
abgelehnt wurde. Dies Reſultat, das weſentlich der herrſchenden 
Aufregung, wie ſie im italieniſchen Parlament ſo häufig herrſcht, 
zuzuſchreiben iſt, rief allgemeine Bewegung hervor. Der Miniſter⸗ 
präſident begab ſich ſofort zum König und reichte die Entlaſſung 
des Geſammtminiſteriums ein. Wie auch die Dinge ſich geſtalten 
werden, ob ein neues Miniſterium Crispi vor die Kammern 
treten, oder ein anderer Politiker ein Cabinet bilden wird, der 
unerſchütterte Fortbeſtand des deutſch-italieniſchen Bündnifjes iſt 
in jedem Falle geſichert. Daran kann nicht mehr gerüttelt 
werden. Es iſt aber zu erwarten, daß die Leitung der italieni⸗ 
niſchen Staatsgeſchäfte, mit einer kurzen Unterbrechung vielleicht, 
doch in Crispi's Händen bleiben wird. Die Kriſis wäre ſicher 
verhütet, wenn Herr Crispi ſich nicht hätte von ſeiner Hitze fort⸗ 
reißen laſſen. Der Königz Humbert hat ſchon mit verſchiedenen 
Politikern konferiert. 

Orient. In Conſtantinopel hat am Sonnabend die feierliche 
Beiſetz ung des verſtorbenen türkiſchen Bot⸗ 
ſchafters Saadullah Paſcha aus Wien ſtattgefunden. — Die 
ſerbiſche Regierung iäßt in Folge verſchiedener Zeitungsmeldungen 
erklären, daß eine Cabinetscriſis nicht in Frage ehe. Vorhandene 
Meinungsverſchiedenheiten ſind gütlich geregelt. 

Portugal. In Oporto iſt ein Militär⸗Aufſtand 
ausgebrochen, welcher die Regierung vollſtändig überraſchte. Wie 
verlautet, wurde der Aufſtand bereits Ende December zwiſchen 
den Republikanern in Oporto und den Führern der republikani⸗ 
chen Partei in Liſſabon verabredet; Maghelas Lima, Chefredacteur 
es „Secolo“, ſpielte hierbei den Unterhändler. Die beiden in 
Oporto ſtationirten Infanterieregimenter empörten ſich Sonnabend 
Morgen gleichzeitig, pflanzten die republikaniſche Fahne im Ca⸗ 
ſernenhofe auf und riefen die Republik aus Alle Unterofficiere 
machten gemeinſame Sache mit den Soldaten, auch viele Officiere 
tollen in dun Aufſtand eingeweiht ſein. Die aufſtändiſchen Sol⸗ 
daten marſchirten mit aufgepflanztem Bajonet gegen das Statt⸗ 
balterei⸗Gebäude; fie wurden von der Volksmenge überall beifällig 
begrüßt; letztere rief: „Nieder mit den Branganzas“. Hier 
herrſcht vollſtändige Verwirrung; man befürchtet den Ausbruch 
einer Revolution auch in den anderen Städten. Die Königsfa⸗ 
milie befindet ſich in Schloß Belem. 

Anßland. Der Großfürſt Georg, welcher feinen Bruder, 
den Thronfolger Nikolaus auf deſſen Weltreiſe begleitet, iſt aus 
dem Maſtbaum des ruſſiſchen Admiralſchiffes, welchen er beſtiegen 
hatte, hinabgefallen; die Verletzungen find nicht ſehr erheblich. — 
Wie der „Cöln. Ztg.“ aus Warſchau berichtet wird, wurden dort 
einige Beſucher der Handelsſchule, verſchiedenen Confeſſionen an⸗ 
gehörig, mit 2—5 Monaten Arreſt beſtraft, weil ſie aus dem 
Auslande ſozialiſtiſche Schriften bezogen hatten. Die Eltern 
wandten ſich mit einem Bittgeſuch an den Zaren, welcher zur 
Antwort gab: Für die Schüler, welche der ruſſiſch orthodoxen 
Kirche angehören, bleibt es bei der erkannten Strafe; für die 
Schüler katholiſcher Confeſſion iſt die Strafe zu verfünffachen, 
für die Juden dreißig mal je hoch zu bemeſſen. Die „Cöln. Ztg.“ 
iſt bekanntlich ein ernſthaftes Blatt, welches ſolche Nachrichten 
nicht aus Senſationsſucht bringt. 


—  - 


Prorinzial: Nachrichten. 


— Marienburg, 30. Januar. (Wahl.) Für das Amt 
eines beſoldeten Beigeordneten wurde in der heute abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Sitzung Herr Kämmereikaſſen⸗Kendant Stamm 
mit 17 von 26 abgegebenen Stimmen gewählt. 

— Dt. Eylau, 31. Januar. (Erſtickt.) Geſtern Morgen 
wurde hier der Vicefeldwebel Wohlfeil von der 5. Compagnie 
des Infanterie⸗Regts. Nr, 44 im Bürgerquartir als Leiche, an 
Kohlendunſt erſtickt, vorgefunden. 5 
{ Mewe, 30. Januar. (Zucker fabrik.) Herr Dinge 
linger beabſichtigt den Betrieb der hieſigen Zuckerfabrik nicht wie⸗ 
der aufzunehmen, da die Abſchlüſſe der drei Kampagnen, in denen 
Herr D. die Fabrik in Betrieb gehabt hat, große Verluſte auf 
weiſen. Herr D. iſt dagegen bereit, den Rübendauern ſelbſt die 
Fabrik gebſt einem ausreichenden Betriebskapital zu billigen Be⸗ 
dingungen zur Verfügung zu ſtellen, um der Landwirttſchaft die 
Vortheile einer derartigen Anlage zu erhalten. 

„ Carthaus, 35. Januar. (Wegen einer Null) 
Nicht nur der Druckfehlerteufel, ſondern auch derjenige der 
Schreibfehler kann mitunter großes Unheil anrichten. Der 
letztere hat es im vorliegenden Falle mit einer einziger Null ver⸗ 
mocht. Es handelt ſich hier um einen Betrugsfall, der das 
hieſige Schöffengericht beſchäftigte und der wegen ſeines Aus⸗ 
ganges und zu erwartenden Nachſpiels wohl allgemeineres 
Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen dürfte. Der Sachver⸗ 
halt iſt folgender: Die Käthnertöchter Joſephine und Catharine 
S. in einem Dorfe bieſigen Kreiſes erbten vor 13 Jahren von 
ihrer verſtorbenen Mutter u. a. je eine Bettausſtattung im 
Werthe von 12 Mk. Der Stiefvater der Erben verpflichtete ſich 
zur Lieferung bezw. Zahlung der Erbtheile und verpfändete zur 
Sicherung der übernommenen Verpflichtung das ihm bei der 
Erbregulirung überlaſſene Nachlaßgrundſtück, in deſſen Grund⸗ 
buch auch die Erbtheile eingetragen wurden. Nach einiger Zeit 
zahlte der Stiefvater den Erben ihre Erbtheile einſchließlich der 
Werthe der Bettausſtattungen aus und es kam hierbei zum Vor⸗ 
ſchein, daß in Folge eines Schreibfehlers als Werth Oder Bett⸗ 
ausſtattungen anſtatt je 12 Mark je 120 Mark im Grundbuch 
eingetragen ſtanden. Alles beglückwünſchte nun die Erben zu 
dieſer Nullenerbſchaft ironiſch, weil Jedermann in der Umgegend 
des Wohnorts des Erben den wahren Sachverhalt kannte. Nur 
der Handelsmann Z. aus jener Gegend ſcheint wunderbarer 
Weiſe nichts erfahren zu haben. Nun cedirten die Erben die 
zweimal 120 Mk, er klagte die ganzen 240 Mk. gegen den 
Stiefvater der Erben ein, erſtritt die Forderung auch und erhielt 
ſie, nachdem er beſchworen hatte, daß er vor der Erwerbung 
der 240 Mk. nichts davon erfahren habe, daß die Bettaus⸗ 
ſtattungen nur je 12 Mk. werth ſein ſollten und bereits bezahlt 
waren. Nun wurden die Erben wegen Betruges angeklagt, 
weil ſie durch Abtretung der 240 Mk. bei ihrem Ceſſionar 


und in Folge Einklagung dieſes Betrages auch bei 
dem Proceßrichter durch Vorſpiegelung falſcher That 
ſachen zu ihren Gunſten einen Irrthum erregt hatten. 


Die Beweisaufnahme vor dem Schöffengericht ergab jedoch, daß 
der Handelsmann lange vor der an ihn erfolgten Ceſſion der 
240 Mk. die von ihm durch den obigen Eid abgeleugneten That⸗ 
ſachen gekannt hat und daß auch der Proceßrichter in einen Irr⸗ 
thum jeitens der Angeklagten nicht verſetzt worden war. Es 
fehlten demnach die Kriterien des Betruges gegen die angeklag⸗ 
ten Erben und ſie mußten aus formellen Gründen freigeſprochen 
werden, trotzdem die Beweisaufnahme auch ergeben hatte, daß die 


Erben ſelbſt bei der Nachlaßreguli i i 
i gulirung ſeiner Zeit zugegen waren 
und dabei erfahren hatten, daß die 5 en Betten nur 
je 12 Mark werth ſein ſollten. Nachſpiel: Der Handelsmann 
8. figt hinter Schloß und Riegel, um ſich wegen des ihm zur 
55 gelegten Meineides in der Proceßſache gegen den Stiefvater 
er Erben zu verantworten. Alles wegen einer Null! 3 
Rrähe: Eydtluhnen, 26. Januar. (Zudringliche 
räh en.) Das ſechsjährige Töchterchen des Herrn A. hatte 
am letzten Donnerſtag ihrer Tante einen Beſuch abgeſtattet und 
erhielt von dieſer beim Nachhauſegehen einige Stücke Kuchen in 
die Außentaſchen des Mäntelchens gepackt, womit das Kind den 
Heimweg antrat. Auf der Chau e wurde das Mädchen plöblich, 
nach der „Gold. Ztg.“, von n hreren Krähen, welche den 
Kuchen in den Taſchen bemerkt haben müſſen, überfallen, und 
e dieſe Räuber dem Kinde das zarte Gepäck aus den 
N Durch zwei Männer, welche die Straße an dieſer 
ue paſſirten, wurde das in höchſte Angſt gerathene Kind aus 
ſeiner hülfloſen Lage befreit. 
1 Samotſchin, 30. Januar. (Cin Hund als Le⸗ 
5 1 retter.) Vorige Woche befanden ſich die Herren Pu⸗ 
olski von hier und Greiſer aus Margonin auf dem Wege dort⸗ 
hin, als plötzlich der neben dem Schlitten herlaufende kleine 
vor des Herrn Greifer auf den Chauſſeegraben zulief und zu 
läffen anfing und zwar umjo ſtärker, je weiter ſich der Schlitten 
von ihm entfernte. Die Herren wandten fi daher ſchließlich 
zur Stelle hin, wo der Hund beharrlich ſtehen geblieben war 
nen dort zu ihrem nicht geringen Schrecken einen jungen 
9 gekleideten Mann bewußtlos tief im Schnee liegen. 
all Herren begannen jojort mit Wiederbelebungsverſuchen, die 
mählich auch vom glücklichen Erfolg begleitet waren. 
— — — ä) — —ä 


Jocables. 
Tborn, den 2. Februar 1891. 


ti 115 Thorner Liedertafel. Um die Geſangsauffübrungen an dem 

nllich ſtattgefundenen Herren-Abend auch den Damen der Mitglieder 
1 zu bringen, batte die „Liedertafel“ für Sonnabend Abend im 
3 tetoria⸗-Garten“ eine Wiederbolung ihrer Vorträge arrang irt. Mit 
8 und ſichtlichem Vergnügen lauſchten die zablreichen Anweſenden 
En — 8 — Liedervorträgen (Soli, Duette und Cborgeſänge) und 
Beifall deren wirklich gute und tünſileriſche Ausführung durch rauschenden 
reiches, 84 Prozramm war ein glücklich gewäbltes und abwechſelungs⸗ 
bei was mit dazu beitrug, die Stimmung zu erhöhen. Große Hei⸗ 
Kae en Aufführung der mit viel Humor gewürzten und von 
Sa e 5 ien begleiteten Opern⸗Burleste „Dr. Säge bein und fein 
und reizend = Schluß folgte der übliche Tanz, bei welchem der große 
an 8 amenflor recht vortheilbaft zur Geltung kam. Dem 
Liedertafel Geblbrt Lehrer Sich, ſowobl als auch den Mitgliedern der 
ben, ihre Lime volle Anertennung für das eifrige und ſchöne Stre⸗ 
geskunſt gen immer mehr zu vervolltommnen und die edle San⸗ 

8 X pflegen und in weitere Kreiſe zu trager. 
dene e Dos geftern abend im „Schügenbaufe* fattacfun- 
ung de 8 er Capelle des Infanterie⸗Regtments v. Borcke unter Leis 
Beſuches a irigenten Herrn Müller batte ſich eines recht zablreichen 
wählte Pr Aa Kreifen der Geſellſchaft zu erfreuen. Das aut ge⸗ 
e ogramm wurde in bekannter exakter Weile ausgeführt, infolge 

ſeu das Publikum auch nicht mit Applaus geizte 
begioſen „Jünger der ſchwarzen Kauſt“, die Buchdrucker Thorns, 
10 15 in einer geſtern ſtattgefundenen Verſammlung, ihr dies jäh“ 
S intervergnügen am nächſten Sonnabend, den 7. Februar, im 

aale des „Muſeums“ abzuhalten, 
RE Kirchlicher Feiertag. Unſere katboliſchen Mitbürger feiern 

eute das Feſt Maria Lichtmeß, aus welchem Anlaß die katholiſchen 
Kirchen zahlreich von Andächtigen beſucht waren. 

= Jagdralender. Im Monat Februar dürfen geſchoſſen werden 
männliches Rothe und Damwild, Rebböcke, Auer, Birk, und Faſanen⸗ 
bäbne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, ſowie alles andere 
Aue und Waſſergeflägel. Dagegen iſt mit Jagd zu verſchonen: 
Br 2 weibliches Rotb⸗ und Damwild, Wildkälber, weibliches Reb⸗ 

. e Dachſe, Rebhübner und Haſen. 
deb preuglſchen Ancbille pelo Mefoimen In der Budzetcommiſſion 
getbeilt, d e ene wurde Seitens der Regierung mit 
n aß Verhandlungen über eine Herabſetzung der Billetpreiſe zu 
Bar gewiſſen Abſchluß gelangt und in den meiften Pun'ten mit den 
5 deutſchen Bundesſtaaten eine Einigung erzielt iſt. Die preußiſche 
5 ſtrebe eine allgemeine füblbare Ermäßigung der Tarife unter 
lich Le des Syſtems an. Zwischen Nord und Süd beſtebe frei- 
Preuße eine Meinungsverſchie denbeit betreffs der vierten Klaſſe, welche 
daß u nicht fallen laſſen wolle. Die Regierung fei ſich wobl bewußt 
1 man bei durchgreiſender Reform das Riſito eines Ausſalles von 

50 Millionen Mark in den Einnabmen laufe, doch rechne fie auch 
auf einen gewiſſen Ausgleich durch Steigerung des Verkehrs. Vorbe⸗ 
dingung des Erfolges ſei allerdings, daß die Ermäßigung an der richti⸗ 
gen Stelle und in dem richtigen Maße vorgenommen wurde. 

— Voſtaliſches. Nachdem im vorigen Jahre die Beſoldungen der 
Poſtmeiſter auf die Gebaltsſätze der Ober⸗Poſtdirektionsſekretäre, Ober⸗ 
Poſttaſſenbuchbalter, Ober⸗Poſtſekretäre und Ober Telegrapbenſetretäre 
gebracht worden find, vat das Reichspoſtam, wie man uns mittheilt, 
nunmehr auch beſchloſſen, die Beftätigung der mit der Verwaltung von 
Poſtämtern II. Klaſſe betrauten Poſtſekretäre als Poſtmeiſter, welche 
bisber erſt zwei vis drei Jahre nach der Stellenübertragung ſtattſand, 
1 Uebereinſtimmung mit den für die Oberſekretäre geltenden Grund. 

ben jhon nach etwa ſechs Monaten eintreten zu laſſen. 
tenheit a meinung von Unfäller, welche in Folge von Trun⸗ 
we re . vorkommen, bat das Reichsverſicherungsamt, 
Mißbrauch . eines Schreibens des deutſchen Vereins gegen den 
Diejenigen Bett Sn Serränte den Berufsgenoſſenſchaften mittheilt, alle 
in den Arbeitsräumen genehmigt, weiche Betruntenen den Aufenthalt 
zur Urbeit zu tommen untersagen, und es ferner verbieten, betrunken 

ne „ſich in den Arbeitsräumen zu betrinken, Brannt- 
3 1 mitzubringen u. . w. Unnähernd dreiviertel aller 
Berufsgenoſſenſchatten welche Uẽfallverbütungsvorſchriften erlaſſen baben, 
find nach dieſer Richtung bin bereits vorgegangen, und es kann den 
übrigen Genoſſenſchaften nur empfohlen werden pe wrerſeits Beftim- 
mungen zu treffen, dle ſich auf der gleichen Linie . 

— Eine für Tauben beſitzer wiſſenswerthe Entſchelbung bat 
kürzlich das Reichsgericht getroffen. Die Tauben derjenigen Perſonen 
welche kein wirtliches Recht zu deren Haltung haben, d. b., welche weder 
tragbare Meder in der Feldflur eigenthümlich beſitzen oder flatt des 
Eigenthümers nutzen, ſollen nach dem Feldrolizeigeſetz von 1847, wenn 
fie „im Freien“ betroffen werder, dem Thierfange, d. h. der beliebigen 
Aneignung dritter Personen unterliegen Der Schwerpunkt dieſer ſtren⸗ 
gen Beſtimmungen iſt in dem Ausdruck im Freien“ zu ſuchen. Die 
Anſichten darüber, wie dieſe beiden Corte zu verfteben ſeien, find von 
Anfang an getheilt geweier, Der IV. Straſſenzt des Reichsgerichts 


Weſtpreußen, in Schwetz und Neuſtadt, ſind gegenwärtig mit weiblichen 
Patienten ſo ſtark belegt, daß vorläufig die Aufnahme von weiblichen 
Geiſteskranken in die genannten Anſtalten nicht erfolgen kann. 


dem Rathhauſe angeſtandenen Termin zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erbebung auf den der Stadt Thorn geböri gen vier Cbauſſeeſtrecken auf 
drei Jahre wurden folgende Meiftgebote abgegeben: 2) für die Culmer 
Chauſſee: 


bitſcher Cbauſſee: Hilfsſteuer⸗Aufſeber Scheffler aus Tulmſee 21105 
Mk., d) die Bromberger Cbauſſee Beſitzersſohn Grunwald aus Gurske 
4925 M' — jährlich. Außerdem bot der Chauſſeegeldpächter Gollub 
aus Rogowto für die Leibitſcher Chauſſee für eine einjährige Pachtung 
19,000 Mk. 


beim. Glücklicherweiſe nabmen die Krankheits älle bisber nur einen 
leichten Verlaufi 
Dienſtmädchen den Schleier der Zukunft enthüllt, indem fie ibnen bie 


mictberin. Zu dieſem Zwecke ſucht ſie die Mädchen des Abends auf und 


hat nunmebr dabin erkannt, daß Tauben, ſobald fie ihren Verwahrungs⸗ 
ort verlaſſen, einerlei, ob fie außerhalb ihrer Berwahrungsftätte umber⸗ 
fliegen oder ſich in einen fremden Schlag verfliegen, als ‚im Freien“ 
befindlich anzuſehen ſind und demgemäß dem freien Thierfange unters 
lie gen. 


— ueber die Viſirung von Päſſ en für nach Rußland reiſe 


Perſonen herrſcht vielfach Unſicherbeit. Nach einer von der ruſſiſchen 
Botſchaft in Berlin ertheilten Auskunft pflegt ſie Reiſepäſſe überhaupt 
nicht zu viſtren; fie überweiſt vielmehr die darauf bezüglichen Geſuche ſte ls, 
obne Rückſicht auf den Wohnort des Geſuchſtellers, dem ruſſiſchen Ge⸗ 
neralkonſulat dortſelbſt, daß ſie demnächſt an die zuſtändigen Konſulate 
weitergiebt. 


— Seren - Auſtalten Die beiden Irren⸗ Anſtalten der Provinz 


— Chauſſeegeld Verpachtung. Bei dem beute Vormittag auf 


aus Mlynietz 716 Mark, b) 
Haß 5750 Mark, e) die Lei- 


Kaufmann Cohn 


die Liſſomitzer Cbauſſee: 


— Scharlach. Ein unheimlicher Gaſt: der Scharlach iſt in mebr⸗ 
eren Fomilien unſerer Stadt eingekehrt und ſucht die kleinen Lieblinge 


— Auguſte Ranter, welche gegen ein Entgelt namentlich den 
Karten legt, betreibt nebenbei auch noch das Geſchäft einer Geſindever 


findet fo ouf die eine oder die andere Weiſe ihren Verdienſt. Dieſer 
Tage hatte dieſe zweite Lenormand wieder mal cine leichtgläubige Dienſt⸗ 
magd geſunden und ſchlug ibr die Karten, und zwar fielen dieſe jo gün- 
ſtig, daß das Mädchen ihre Zukunft im roſigſten Lichte ſah und gar 
nicht bemerkte, wie die kluge Frau ein Paar neue Zugſtiefel und mehr⸗ 
ere andere Gegenſtände beim Abſchiednehmen mitgehen bieß. Erſt ſpä- 
ter wurde der Diebſtahl entdeckt und war die Beſtohlene ſo undankbar, 
denſelben bei der Polizei zur Anzeige zu bringen, was die Verhaftung 
der Auguſte Rauter zur Folge datte. 

— Ein hoffuungsvolles Pflänzchen iſt ein bei einem hieſigen 
Schneidermeiſter in der Lehre ftebender Burſche. Derſelbe war von 
mehreren Fleiſchergeſellen zum Ausbeſſern ihrer Kleidungsſtücke gedungen 
worden, zu welchem Zwecke er auf die Schlafſtellen der Geſellen kommen 
mußte, um dort ſeine Arbeit auszuführen. Dieſe letztere dehnte ſich 
manchmal bis in die Mitteraachtsſtunde aus, weshalb die Fleiſcherge⸗ 
ſellen ſich gewöhnlich zur Ruhe begaben. Dieſe Zeit benutzte der Lehr⸗ 
ling jedesmal, durchzog die Taſchen der ibm übergebenen Kleidungsſtücke 
20. einer gründlichen Reviſion und eiggete ſich ſomit nach und nach nicht 
unbedeutende Summen Geldes, ſowie Cigarren, Cigarrenſpitzen und 
andere Gegenſtände an. Der Tochter ſeines Lehrherrn entwendete der 
junge Menſch außerdem noch ein Näbtäſtchen, das er feiner „Braut“ 
zum Weihnachtsgeſchenk machte. Die Diebſtäble wurden ſchließlich ent⸗ 
deckt und der Burſche nach „Nummero Sicher“ gebracht. 

— Stubenbrand. Geſtern Abend gegen 11 Ubr entſtand in der 
Wobnung des Herrn Klempnermeiſters Zittlau am Altſtädt. Markt 
Feuer, welches ſofort bemerkt und gelöſcht wurde, obne daß erbeblicher 
Schaden verurſacht wurde. Entſtanden iſt der Brand vermuthlich durch 
unachiſames Wegwerfen eines glimmenden Schwefelbölzchens. 

— Ein „billiger Mann. Ein Knecht verſuchte am Sonnabend 
auf dem Markt eine noch neue Burka im Werthe von 39 Mark für 
6 Mart zu verkaufen, die er angeblich von einem Beſitzer in Podgorz 
erſtanden baben will. Die Polizei ſchenkte dieſer Angabe jedoch keinen 
Glauben, fondern nabm den „billigen Mann‘ vorläufig feſt. 

— Meſſerheld. Die Knechte Orlowsti und Grzelewski bänfelten 
geſtern Abend die drei Brüder Zdundeki aus Mocker, die ſich auf dem 
Heimwege befanden, ohne jede Veranlaſſung und provozirten ſie ſchließ⸗ 
lich zu einem Streite, bei welchem Grzelewski ſich des Meſſers als 
Waffe bediente und eincm der Brüder ea. 20 Stiche, die allerdings nicht 
erbeblich ſind, beibrachte. Die ſauberen Burſchen wurden zur Anzeige 
gebracht und ſeben nun ibrer Beſtrafung entgegen. 

— Wie eigene Tante beſtohlen. Ein Schloſſer⸗ und eine Tiſchler⸗ 
geſelle, Namens Schwarz und Saf lernten ſich auf einem Forts, in 
dem beide arbeiteten, kennen. Zufälligerweiſe waren beide ſtets im 
größten „Dalles“, um nun ihre finanziellen Verhältniſſe aufzubeſſern, 
kamen fie nach langer Berathung zu dem Reſultat, daß ſolches am beſten 
und leichteſten dadurch geſcheben könne, wenn fie das nötbige Klein⸗Geld 
ſtablen. Der Zufall war ihnen inſofern aünſtig, als Saß ſich erinnerte, 
eine Tante zu haber die einige Erſparniſſe beſitzt. Schnell entſchloſſer 
fertigte Schwarz nach einem Wachsabdruck einen Nachſchlüͤſſel zu der 
Stube der Tante ſeines Complicen an, und mittelſt deſſelben ſtatteten 
beide am Abend des 29. Januar in Ubweſenbeit ihres auserwählten 
Opfers der Wohnung der letzteren cinen Beſuch ab. Der Tiſchler wußte 
genau Beſcheid bei ſeiner Verwandten, fand auch ſchließlich nach längerem 
Suchen im Kleiderſpind eine Sparbüchſe und ſchüttete den Inbalt von 
14 M. auf das Bett aus, um mit der Tbeilung zu beginnen. Schwar:- 
dem dies Geſchä't zu langweilig wurd erariff ſchleuniaſt 6M. und 
machte ſich damit aus dem Staube; von dem Reſt nahm der treuloſe 
Neffe 5 Mrk. und ſtellte die Sparbüchſe an ihren alten Platz zurück. 
Die Beſtoblene bemerkte bald ihren Verluſt und machte Anzeige davon. 
Die Recherchen der Polizei führten auf den Neffen zurück, der ſchließlich 
ſammt feinem Freunde geſtern verhaftet wurde. 

— Unfall. Die Schlittenbahn innerbald der Stadt iſt gegenwärtig 
eine recht unleidliche und auch gefabrbringende, wie folgender Vorfall 
geiat, der ſich am Freitag Abend in der Brückenſtraße ereignete. Ein 
Droſchten⸗Schlitten paſſirte dieſelbe und ſchlug an der Ecke der Jeſuite 
ſtraße infolge der Unebenheit der Fabrſtraße um, wobei der Paſſagice, 
ein bier wobnbafter Herr, aus dem Fubrwerk geſchleudert wurde und 
nicht unerbebliche Verletzungen Dawontrug- 

— Gefunden: Ein anſcheinend goldener Damenring, gezeichnet 
E L 22. 12. 39, mit rothem Stein, in der Neufladt. — Ein rotbes 
Marktnetz in einem Geſchäft der Eliſabetbſtraße. 

— Bolizeibericht Verhaftet wurden 15 Perſonen. 


Vom Wetter und Waſſer. 

Von der Weichſel wird berichtet: Bis geſtern Abend hoffte 
man mit dem Aufbruch der Danziger Weichſel die Theilunge⸗ 
ſptze bei Pieckel zu erreichen. Unter den Pfeilern ber Dirſchauer 
Brücke wurden geſtern die Cismaſſen, die ſich daſelbſt verſetzt 
hatten, durch Sprengungen, welche eine Arbeiter Colonne von 
18 Mann unter Leitung eines Bußnenmeiſters bewirkte, beſeitigt. 


An der Mündung iſt die Situation unverändert. Mit der Ein⸗ 
richtung der Eiswachſtationen Seitens der königl. Strombau⸗ 
Verwaltung in Danzig wird jetzt ebenfalls vorgegangen. de 
dieſer Stationen wird durch einen königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
beſetzt, für die hieſige Eiswachſtation iſt bekanntlich zum Vorfigen- 
den Herr Regierungsbaumeiſter May ernannt. 


Das Thauwetter hat glücklicherweiſe noch keine Erhöhung des 


Waſſerſtandes der Weichſel herbeigeführt, im Gegentheil fällt das 
Waſſer fortgeſetzt. 
maßregeln gegen das Hochwaſſer getroffen. Das Deichmaterial 
wird allerorten in Bereitſchaft gehalten. 


Nichts deſtoweniger werden überall Vorſichte⸗ 


Aus Bromberg wird uns noch von geſtern berichtet: 


Um für den Fall drohenden Hochwaſſers freien Abfluß zu ſchaffen 
und Eisſtopfungen möglichſt wirkſam zu begegnen, finden ſeit 
einigen Tagen auf der Brahe oberhalb der Victoriabrücke gier⸗ 
ſelbſt und ſeit geſtern auch oberhalb der hieſigen Kaiſerbrücke 
Eisſprenungen ſtatt. 
Beamten des hieſigen Waſſerbauamts ſtatt. 


Dieſe Arbeiten finden unter Aufſicht eines 
0 Heute beginnen auch 
Cisſprengungen ſeitens einer Pionier - Abtheilung auf der 
Weichſel bei Schulitz und an dem Catharinchenberge bei Grasf. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 28. Januar. . . . 1,32 über Null 

Thorn, den 2. Februar. 1,7 „ „ 

Culm, den 30. Januar . 069 „ 7 

Brahemünde, den 30. Januar.. 3,88 „ „ 

Brahe: 

Bromberg, den 30. Januar . . 5,44 „ 
Vermiiſchtes. 

Berlin, 31. Januar. (Ohne Gewähr.) Bei der heute 


tortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen n der Nachmittags⸗Ziehung: 1 Gewinn von 30 090 Mk. 
auf Nr. 16 800. 3 Gewinne von 000 Mk. 50 559 121 168 
154 407. 26 Erwinne von 3009 Mk. auf Nr. 6 702 15 939 
26 973 40 334 45 591 49 326 53 151 54 230 57 100 
62 386 73 786 78 968 79 165 96 600 107 154 108 549 
109 611 110 026 115 202 131206 139 225 144 846 
147 717 156919 166847 169 977. 

Stettin, 30. Januar. (Beim Erercieren er⸗ 
ſchoſſen) wurde geſtern Vo mittag ein Soldat der 7. Com: 
pagnie des Kön js- Regiments. Bum Schießen mit ſogenannten 
Cgercirpatronen verwandte ein Reit‘, ohne ſich Arges dabei zu 
denken, ſtatt einer ſolchen eine Platzpatrone und ſchoß einen Ka⸗ 
meraden in die rechte Schläfe, in Folge deſſen derſelbe bald dar⸗ 
auf verſchied. Die verhängnißvolle Patrone war von dem un⸗ 
glücklichen Schützen von dee Stube mitgebracht worden, von wel⸗ 
chem Umſtand der Vorgeſetzte keine Kenutniß hatte. 

(Der Erfinder des Gas gotor g, Dr. Otto, iſt 
in dieſen Tagen in Clien gefsrben. 

Trieft, 31. Januar. Das Stadtphyſikat ftellte feſt, daß 
in drei Fläſchchen Koch'ſcher Lymphe Tuberkelbacillen gefunden 
wurden. Das Phyſikat ſchließt daraus, daß bei Bereitung der 
Lymphe nicht mehr die gebotene Vorſicht beobachtet werde. 


[9 1 
— Durch die ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſe iſt die Sendung unſerer Beilage „Der 
Be’tfpieges in voriger Woche ausgeblieben und wird 
derſelbe erſt heute beigelegt. Wir bitten, dieſe unlieb- 


ſame Verzögerung freundlich zu entſchuldigen. 
| 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 31. Januar. 
Wetter Thauwetter, e 
(Aues pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen unv. bunt 127/8pfd. 178/180 Mt bell 128pfd. 161 Mt 
130pfd bell 182 Mt, feinſter über Notiz 
Roggen, matt 176/17pfd. 1556 M. 120% lpfd. 1589 122pfd. 160 M 
Gerftg 1 0 1 142—150. feinfter über Notiz Futters. 
15 bis 118. 
Erbſen nur trockene Waare verkäuflich Kochwaare 136—140 Mittw 
125—130 Futtw. 119 - 121 
Hafer 128— 18! 


Danite, 31. Jo nuar. 

Weizen loco inl. unve . watt, per Tonne von 1000 Kilsgr. 
133-190 Di. „ ingspreis : ıteferbar tranfit 
126pfD. 146 Mk. ; „ Vertear 1.9010. 188 Mk. 

Roggen loco obne Han von! ogramm, Reguli- 


rungspreis 120pfo. än DE unterp. 11 
Mk, tranſit 13 2. . 5 0 
Spiritus per 10 000 % e er itte „ M. Gd, kurze 


Lreferung 66 ¼% Ml. . c Sn 66 M. Gd. 
nicht contingentirt loc) 46 Mi. G ie Lieferung 46% 
M. Gd. per Jauuar⸗Mai 46 ¼ U.. Gr. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 2 Februar. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 255.30 
Wechſel aut Warſchau Ir: 233,60 | 235,69 
Deut ſche Reichs anleihe 3%, pro » 98,50 | 98,20 
Polniſche Pfar briefe 5 proc. - - 73,20 | 73,20 
Polniſche Ligu'de onspfandbreeſe 70.— 70,— 
Weſipreußiſche Jandbrieſe 3½¼ proe 96,80 96,85 
Disconto Comanandit Antheile . 215,80 | 217,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,45 | 178,50 
Weizen: sebuan. . . 5 199,.— 2 
DERART 199,25 | 199,— 
loco in New⸗ ort 111,76 | 110% 
Roggen . 116,- | 17,— 
Bear. ART, 178,50 | 177,70 
Ayril⸗Ma:!: ee 178,70 | 174,20 
D!a:=Junt er 171,— | 171,20 
Rüböl: Februae e 57,80 58,— 
ai- Jui 57,70 | 57,80 
Spiritus: 50er loo 7 79,89 | 71,30 
OECD ER 51,50 | 51,80 
70er Febru r.. 51,— | 51,50 


70er April⸗ Mae 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct. — Lobmard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Cpt. 


Scdenket der darbenden Vögel! 


Ordentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung 
„Mittwoch, den 4 Februar 1891, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages Ordnung: 
1. Betr. den Abgang des Erſten 
Bürgermeiſters Herrn Bender 
von hier, ſowie Neubeſetzung 
und Normirung des Gehalts 
dieſer Stelle. 

. Betr. Vergebung der Stell⸗ 
macherarbeiten pro Etatsjahr 
1891/2. 

. Betr. Desgl. der 
arbeiten. f 3 

Betr Etatsüberſchreitung bei Die Polizei 
RAY eee e ß 
ſtiftsetats in Höhe von 16 Bekanntmachung. 
Mark 33 Pfennig. Die Lieferung des Bedarfs an 

Betr. die Penſionirung des Schreibpapier für die hieſige Comunal⸗ 
Buchhalters Schwartz u. Wieder⸗ und Polizei⸗Verwaltung ſoll für das 
beſetzung der Stelle. Etatsjahr 1891/92 im Wege der Sub⸗ 

3 1 0 Geſuch des 7 7 miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
Ma orf wegen anderweiter geben werden 
3 . 1 8 haben hierzu einen Termin auf 

. Betr. Feſtſte en X 8 ; 
Normalbeſoldungsplanes für onnerſtag, 12. Bebruar (r, 
die ſtädtiſchen Beamten und! Vormittags 6 ar bi 
Lehrer mebft zugehörigen Be⸗ in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
ſtimmungen. zu welchem verſiegelte und mit ent⸗ 


Bekanntmachung. 
Durch Polizei⸗Verordnung des Herrn 
Regierungs-Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 23. October 1890 ſind 
ſämmtliche Schankwirthſchaften um 10 
Uhr Abends zu ſchließen, ſofern nicht 
von uns ausnahmsweiſe, auf bejon- 
deren Antrag, die Erlaubniß zu län⸗ 
gerer Offenhaltung ertheilt iſt. 

Wir machen die betheiligten Kreiſe, 
zur Vermeidung weiterer empfindlicher 
. en dieſe Verordnung hiermit 

iede⸗ nochmals aufmerkſam. 
a Thorn, den 30. Januar 1891. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Verwaltung. 


ae de BE SF ae Lt u he Ze EA re en dann 


Königl. Preussische Forstakademie Aula der Bürgerschule. 
zn Hannöversch- Münden. e eee 


i Abends 8 Uhr 
Der Kurſus bezw. Turnus, in welchem ſämmtliche Vorleſungen wiederkehren, 1 ig 
iſt ein zweijähriger und beginnt alljährlich mit dem Sommerſemeſter. Die Anſtalt Ill. Sinfonie Concert 
iſt der älteren zu Eberswalde in allen Punkten völlig gleichberechtigt. 65 ar ee on Borcke 
Das heurige Sommerſemeſter beginnt am Montag, den 6. April. Er⸗ Billets im Vorverkauf bei Herrn 
forderlich für die preußiſche Staatsforſtlaufbahn Maturitas von deutſchem Water Lambeck 
Gymnaſium oder preußiſcher Realſchule I. Ordnung und einjährige Vorpraxis. Nummerirter Platz 0,75 Mk 
Sonſtige Studirende finden auch auf Grund anderweitigen Nachweiſes genü⸗ Au der Kaffe: 2% 
gender Vorbildung Aufnahme. Näheres, insbeſondere ſpecielle Vorleſungs⸗ } 


r Vor Auf ; 1 Nummerirter Platz 1,00 Mk, Steh. 
Verzeichniſſe auf briefliche Anfrage. Anmeldungen ſind bald möglichſt d dlerbi ) 
i 9 glichſt an den platz O, 75 M., Schülerbillets 0,50 M. 


(Reſormations⸗Sinſonie ) Alendelsſohn. 
Der Direktor der Forſtakademie. en, 
Prof Dr. Borggreve, 


(ei: Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Königlicher Ober ⸗Forſtmeiſter. Zu dem vom Handwerkerv rein 


— —— —̃ͥ ——ñ—ſ—— . 


* 

4 V ® K 15, 

5 praet. Zahnarzt, 

8 Baderſtr. im Hauſe Hrn. Voss, I. Etg 

f Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 

Nachmittags: 2 5 Uhr. 


Vivat Fortuna! 


Ich bringe hiermit zur allgemeinen 


..... arrangirten 
In bekannter guter Ausführ 0 b — € 
vorzüglichſten Dualitäten versendet ee Maskenball 2 


das erſte und größte ſchaffe eine große Auswahl neuer 


a u. geſchmackvoller Coſtüme an 
Bettfedern-Lager die ich zu billigen Preiſen verleihen 
werde. Auch werden Coſtüme nach 
Maaß und Journal gefertigt. BER 
F. Holzmann, Gerechteſtr. 109. 


Filigranarbeit. 


Am 5. Februar beabſichtige ich 


Thorn, den 31. Januar 1891. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten 


Verſammlng. 
gez. Boethke. 


Ausſchreibung. 


Die Lieferung von 15 000 Cbm. 
ungeſiebten Kies für die Strecke Elſe⸗ 


nau ⸗Inowrazlaw-Kruſchwitz ſoll in 


mehreren Looſen von mindeſtens 3000 
Cbm. vergeben werden. 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. Bedin⸗ 
gungen können in unjerem Amtsge⸗ 
bäude in Poſen eingeſehen oder gegen 
Einſendung von 20 Pfennig a9 
lich Portogebühren von uns v.yuy.ä 
werden. 

Poſen, 30. Januar 1891. 

Königl Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 

(Directionsbezirk Bromberg). 

Dankſagung. 

Aus Anlaß des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs ſind 
dem Wunſche Sr. Maj. entſprechend, von 
hieſigen Mitbürgern, an erſparten 
Koſten der ſonſt beabſichtigten 
ſchmückung und Beleuchtung ihrer 
Häuſer 242 Mark 25 Pf. und durch 
Vermittelnng der hieſigen „Thorner 
Zeitung“ 12 Mark, der „Thorner 
Preſſe“ 14,50 Mark an die ſtädtiſche 
Armenkaſſe eingezahlt worden. 

Indem wir den Eingang dieſer 
Gelder hierdurch mit herzlichem Danke 
für die Geber beſcheinigen, theilen wir 
denſelben zugleich mit, daß wir das 
Geld dem Armendirectorium zur Bes 
ſchaffung von Brennmaterial für be 
dürftige Einwohner der Stadt über⸗ 
wieſen haben. 

Thorn, den 30. Januar 1891. 
Der agiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 2 
mit Vorrathsraum neben dem ſüdlichen 
Rathhausportal gelegen und Nr. 12 
ſollen auf die Zeit vom 31. März 1891 
bis 31. März 1894 vermiethet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, 12. Februar er., 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkäm⸗ 
merer — Rathhaus 1 Treppe — an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Miethsbedingungen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus- 
liegen. 
Thorn, den 2. Februar 1891. 


won 


die Monate Januar / März er. reſp. für 

die Monate Januar/Februar er. wird 

in der Höheren: und Bürger⸗ 

Cöchterſchule 

am Dienſtag, 3 Februar cr., 

von Morgens 8 / Uhr ab, 

in der Knaben-llittelſchule 

am Mittwoch, 4. Februar cr., 
von Morgens 8½ Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn, den 29. Januar 1891. 


| Der Magiſtrat. 


——— — 


Aus⸗ 


ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 


nebſt Papierproben einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 


nannten Bureau zur Einſicht aus. 


Thorn, den 30. Januar 1891. 

— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Erhebung des 


Marktſtandgeldes in der Stadt Thorn 
auf drei Jahre 


nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1891 bis 1. April 1894 
haben wir einen Verſteigerungstermin 
auf 
Mittwoch, d. 4. Februar cr, 
Vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkäm⸗ 
merer — Rathhaus 1 Treppe — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einſicht aus, können 
1,00 Mk. Copialien bezogen werden. 
Die Bietungscaution beträgt 100 M, 
welche vorher in unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen iſt 
Thorn, den 17. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Zur Vermiethung des jetzt der Stadt 
gehörigen, am inneren Culmer - Thor 
belegenen, dreiſtöckigen Turmes in 
der Grabenſtraße als Lagerhaus 
vom 1 April 1891 bis dahin 1893 
haben wir einen Submiſſionstermin auf 
Muütwoch, 4. Februar cr., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbe⸗ 


werber ſchriftliche, verſiegelte, mit der & 


Aufſchrift 


„Gebot auf Miethung des Thurm 


gebäudes am Culmer-⸗Thor“ 
verſehene Angebote an das obige Bu⸗ 
reau einreichen wollen. 


Die Miethsbedingungen liegen im 8 
Bureau I während der Dienſtſtunden 


zur Einſicht aus. 
Das Innere 


und wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb 
an unſer Bureau I wenden. 


Vor dem Termine hat jeder Bieter 
eine Caution von 50 Mk. bei unferer 8 


Kämmereikaſſe zu hinterlegen und die 
Bedingungen zu unterſchreiben. 

Es ſteht den Miethsbewerbern frei, 
auch auf einzelne Stockwerke reſp. deren 
Räume Gebote abzugeben. 

Thorn, den 22. Januar 1891. 
Der Wagiſtrat. 


——— —E—jä—ů̃ 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden ; 

find vorräthig in der Buchdruderei von 


Ernst Lambeck, 
255 Bäckerſtraße 255. 


0 — —— ——ä—E EäU —- 
Dyck und Neylgg der Rebsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Torn. 


Umtauſch geſtattet. 


Aruba 

per Pfd. Mk. 1,10. f 

Feinſt. Nizzaer Speiſeöl 

| empfiehlt 

die 1. Wiener Caffee-Rösterei. 
Neuſtädt. Markt Nr. 257 


N Kenntniß, 
Serie der Geſellſchoftsſpiele von 


bau Lotterie in Angriff genommen 


daß nunmehr auch die IV. einen 14tägig. Kurſus in dieſer höchſt⸗ 
modernen, in Berlin allgemein beliebten 
Arbeit zu geden. 

Unterrichtspreis beträgt 2 Mk. 

Anmeldungen werden von Mitt 
woch ab, Heiligegeiſtſtr. 175,1. Tr 
entgegengenommen. 

Einige Muſter find im Putzge⸗ 
ſchäft von . n. Dobrzynski, 
Breiteſtr. 3 u. in der Möbelfabrik des 


100 Looſen der Cölner Dom- 
iſt. Antheile hierzu koſten nach wie 
vor Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon 
am 23. d. Wits. ftattfinder und nur 
baare Geldgewinne zur Auslooſung ge: 
langen, ſo liegt es in Jedermanns 
Intereſſe, die außergewöhnlich günſtige 


auch gegen 


liefert franko Nachnahme unt. Garant. 


des Thurmgebäudes 
kann vor dem Termin beſichtigt werden! 


und Schuhmacherſtraße Nr. 346. 


5 Caviar u 


| 
| 
| 


Gelb, mild, Fßch. v.2— 8 Pfd. a M. 3,— B Bequemste 

Ural, großkörn. u. hell à M. 3,50 Lage. D 
Kaukaſiſchen, grobkörn. à M. 4,50 Nahe den Linden. rn 
offerirt verzollt gegen Nachnahme in Billige W 


Preise. 


hochfeiner Qualität 
A. Niehaus, Caviarhandlg, Hamburg. 
2 

I Pfd. ste. Centrit.-Yüssrahm- 
butter à Mk. 10,80, 


9 Pfd. Iste. Alpenbutter aM. 9,50 Neue Wilhelmstr. ja 


Nahe dem Bahnhof 


Naturbutter b tfried Ott, Ulm a/ D. Friedrichstrasse 


FFP 
Lanolin-Seife 
von der Parfümerie Un on, Berlin 
ist ein unschätzbares Mittel sammet- 
artige Weichheit der Haut herzu⸗ 
stellen nnd zu erhalten & Stück 
50 Pf. zu haben bei Paul Brosius, 
M. Silbermann, Gust. Oterski, 
in Mocker bei A. Kotschedoff. 
FR CORE! — 2 
Soeben erſchien: 


Die Armeen 
europäiſchen Staaten 


— 


1 Noch einige TB | 
Klavierſtunden, 


ſowie Unterricht in der franz. 
Sprache ertheilt vom 5. Januar 
1891 an V. Lambee k, Gerberſtr. 230, 
3 Treppen, nach vorne. 

* * ee 
Ein Grundſtück, 
in dem Materialgeſchäft u. Hotel ⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, iſt zu 
verkaufen. Anzahlung 12 - 15 000 
Mark Gefl. Anfragen ſind an die 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Wippe und Stand: BI e üchtige ö 
quartieren. Buchhalterin, 


die mehrere Jahre in einem Bauge⸗ 
ſchäft thätig iſt, mit den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen, ſowie mit Krankenkaſſe und 
Unfall⸗Verſicherung vertraut, Fu ch t 
Stellung. 

Gefl. Offerten beförd. unt. Nr. 300 
die Exped. d. Ztg. 

Für mein Tapiſſerie⸗ u. Kurz 
waarengeſchäft ſuche ich zum jo: 
fortigen Antritt ein 


” 
Lehrmädchen 
2 e 5 
werden geſucht auf ſichere Hypothek. douche lane 5 e 
Offerten in der Expedition d. Ztg. A. Petersilge, Breiteſtr. 51. 


abzugeben unter Chiffre *. 100. . v U ER f 


* 
= n —  — > — 
Eß kartoffeln Lehrlinge Zus 
liefert an froſtfreien Tagen à Centner mit auter Schulbildung verlangt 
2,50 Mk. frei ins Haus dae Dom. von ſogleich. 
Gr. Opok bei Neu-Grabla, 
wohin Beſtellungen erbitten. . 
D Gondelfahrt | Rs Wüäſche as | 
Die Bewohner des Neuſt Marktes wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 
W eine Sue zu erwerben, um plättet bei 
ie prächtige Gelegenheit zu luſtiger L. Milbrandt 
Waſſer fahrt auf dem dort nenererftan | 7 3. 
denen See genügend benutzen zu können. E Brückenſtr. 13. Hof. 1 Tr. f 
Kräftige Mittel gegen Seekrankheit in Den geehrten Herrſchaften auf Bremb. 
den umliegenden Reſtaurants. Vorſtadt empfehle a eg zur Anfer⸗ 
knn 9 — 3 jeder Art in ſauberſter 
Damen- u Rinderkleide Wäsche l billigſter Ausführ. 


werden ſchnell und gutſitzend verfertigt. Auguste Knaack, 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtr. 37. Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. 


—— — — 


Jaahrgang 1891. 
Preis 2 Mark. 
f Nicht nur für rein militäriſche 
Studien, ſoadern auch für Die⸗ 
jenigen, welche oft in die Lage 
kommen, über Wehrverhältniſſe 
Aufſchluß geben zu müſſen, iſt das 
Werkchen geradezu unentbehrlich. 
Hannover 


L Dine: 
4000 5000 Mk. 


un nennen 


Malermeiſter. 


„tigung 
von 


* 


A. Burczykowski, A 


Gelegenheit — 100 Looſe auf Herrn J. Berg, Früdenftr ausge ſtellt. 

einmal zu ſpielen! — unbedingt Frau M. Koblick 

wahrzunehmen Außerdem empfehle ich 7 

noch einzelne Looſe à Mk. 3,50; ½ Kies O We tter’s 

à Mk. 2. Osker Draw rt, Aliſtädt. 1 

Markt Nr. 162. * BERNER practifcher u 
en. Universal-. 


Ein Formular- und Muſter⸗Buch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, 
Vorträgen, Vollmachten, Quittungen ꝛc. 
mit Anweiſung und Regeln über Brief⸗ 
ſtyl, Orthographie, ſowie einer möglichſt 
vollſtändigen Zuſammenſtellung aller 
Titulaturen. 


Gebunden nur I Mk. 60 Pfg. 


ſtets vorräthig in der 


Buch 
Walter Lambeck. 


— 


in meinem Stalle ſofort zu vermiethen. 


Dauben, Seglerſtr. 118. = 


Altſtädt. Markt 151 


il die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche wit 
Kalt- und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtl chem 
Zubehör vom 1. April er. 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen. 


Brückenſtraße 23 
I. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


€. m. 3.3. v. Heiligegeiltftr. 170, 1.7 
2 öbl. Zimmer zu vermiethen. 
% 0. Szturzko, Bäckerſtraße 254. 
Ein heller Keller, 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
Jein möbl. Wohnung 
für 5 ſogleich zu baben. 


uhmacherſtraße 421. 
Bache 49 möbl. Wohn. m. Bur cheng. 


illig 
Tuchmacherſtr. 387/88, Hof II Et. 


— 


Fam geräum. Familienwohn. ſof. 
Q zu verm Neu-Culmervoritadt. Näh. 
bei A. Endemann, Clijabethftr. 269. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 3. Februar 1891. 
Neuſtädt evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


77 221 
7 7 
* er 3 


